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Eine lässige Utopie über die Probleme der Welt

VON SOPHIA SCHÜLKE

SAARBRÜCKEN Schon mal von einer 
sprechenden Giraffe aufgefordert 
worden, die Schutzmaske runterzu-
ziehen? Und mal ei-
nen Unbekannten 
zu küssen?  „Traut 
euch, im Theater 
darf man das.“ Die 
Sparte 4 des Saar-
brücker Staatsthe-
aters gibt damit ei-
nen kurzweiligen 
und humorvol-
len Abend. Doch ganz so anarchisch 
wird es nicht. Die Zuschauer von „Das 
Knurren der Milchstraße“, die tages-
aktuelle negative Testung bewiesen 
haben, bleiben beim Kussaufruf sit-
zen. Auch sonst geht‘s sehr vorbild-
lich-pandemiegerecht zu. Doch im 
Kleinen wird die Erleichterung über 
sinkende Inzidenzen bei der Premie-
re am Samstagabend spürbar: Im Saal 
wird oft gelacht, das Publikum ist ent-
spannt. Obwohl es zurück in die Nor-
malität gebeamt wird, zu Klimakrise, 
Populismus, Politikverdrossenheit.

Was das Team der Sparte 4 an die-
sem Premierenabend kredenzt hat, 
ist die Umsetzung eines Theatertexts 
vonBonn Park. 1987 in Berlin geboren, 
bekam der deutsch-koreanische Dra-
matiker undRegisseur2014 den Nach-

wuchspreis des Else-Lasker-Schü-
ler-Dramatikerpreises und 2017 den 
ersten Preis des Stückemarktes beim 
Berliner Theatertreffen – für sein, 
eben hier inszeniertes, „Das Knurren 
der Milchstraße“. Darin gibt es kei-
ne Handlung, aber Menschen des öf-ne Handlung, aber Menschen des öf-ne Handlung, aber Menschen des öf
fentlichen Interesses werden skizziert: 
Ein geläuterter, emphatischer Donald 
Trump will den Weltfrieden, eine über-
gewichtig gewordene Heidi Klum will 
statt Castingshows etwas Sinnvolles 
machen,  Kim Jong-Un plant, die bei-
den Koreas wiederzuvereinigen. Den 
Anfang macht einkleines grünes Män-
nel, das die Vorstellung mit „Ihr seid 
so dumm und scheiße“ eröffnet – ex-

traterrestrische Pu-
blikumsbeschimp-
fung also. Dazu 
kommt ein „fieser 
Kinderchor“, den 
drei Schauspieler 
in biederer Schul-
uniform und Zöp-
fen geben. Gre-
ta Thunberg lässt 

grüßen. Sie schlüpfen dann in die Rol-
len derer, die Teile der gesellschaftli-
chen Misere mitverzapft haben.

All das  bestreiten Verena Bukal, 
Laura Trapp und Sébastien Jacobi zu 
dritt. Und wie. Spielfreudig, agil und 
ausgesprochen gut drauf. Zweifellos 
einer der Höhepunkte des Abends ist 
der Monolog von Angela Merkel, die 
Laura Trapp fulminant gibt. Die Kanz-
lerin dreht richtig auf und attackiert, 
was sie ausmacht. Sicherheit und Kon-
stanz. Sie will die bequemen Deut-
schen aufrütteln und plant Chaos im 
Miniformat – Stromausfälle, zu früh 
abfahrende Busse und ihre Kandida-
tur für die SPD. Das bringt Laura Trapp 
so doppelbödig und energiegeladen, 
dass man Lust auf Bundestag-Bin-
ge-Watching auf Phoenix bekommt. 

Ein Höhepunkt auch die übermüti-
ge Giraffe. Die spielt Sébastien Jacobi 
cool und lässt sie als Handpuppe ab-
rocken – zu „Bitter Sweet Symphony“ 
und im Licht der Diskokugel. Bühnen-
bild und Kostüme (Kati Stubbe), Licht 
und Ton (Kai Becker und Nico Paulus) 
finden dabei stimmig zueinander. Die 
dazugehörige Mitmach-Szene, an-
gedeutete Ohrfeigen und Küsse für 
den Sitznachbarn, sorgt beim Publi-
kum für gute Laune.

Eine Schwäche der Vorlage aber 
macht es dem Team an einigen Stel-

len schwer. Der Theatertext pfeift bei 
den sehr bekannten Personen offen-
bar darauf, den Rollen etwas von dem 
Duktus der Prominenten einzuschrei-
ben. Man hat nun einmal im Ohr, wie 
Klum (Bukal), Merkel (Trapp) und 
Trump (Bukal) reden, aber das deckt 
sich nicht ausreichend mit diesen Mo-
nologen. Gerade bei der Trump-Uto-
pie klafft die Überzeugungslücke.

Die Inszenierung hat Maxime Mou-
rot, 2018 beim Festival Primeurs mit 
„Wir sind schön für hässliche Leute“ 
dabei, übernommen.Er bereitet einen 

kurzweiligen und unterhaltsamen 
Abend. Aber aufgrund des Theater-
textes auch recht harmlos. Gefährliche 
Politiker derart handzahm zu schrei-
ben, dass man sie fast nicht wiederer-
kennt, ist einfach ein Problem der Vor-
lage. Utopie hin oder her, wenigstens 
der Ausgangspunkt der Figuren sollte 
überzeugen. Erst recht, wenn es den 
Gradmesser Charlie Chaplin gibt, der 
mit seiner Diktatorverballhornung ei-
nen Meilenstein gesetzt hat.

Mehr Tiefgang hätte die Inszenie-
rung versuchen und an der Vorlage 

herumdoktern können, sodass dar-
aus mehr wird als ein Bonbon. Ande-
rerseits: Es ist ja schließlich Sommer. 
An Klimakrise und Rechtspopulismus 
denken wir bestimmt wieder, wenn es 
auf den Freisitzen frisch wird. Dann 
bleibt ja das Theater, in dem solche 
Themen, hoffentlich auch als Faust-
schlag in die Magengrube, weiter aus-
gehandelt werden.

Weitere Termine an diesem Dienstag, Weitere Termine an diesem Dienstag, Weitere Termine
Do & Fr und am Di, 29. Juni. Beginn je 20 
Uhr. Karten unter Tel. (06 81) 30 92 486.

Trump will Frieden, 
Merkel Chaos: Mit „Das 
Knurren der Milchstraße“ 
bietet die Sparte 4 eine 
gesellschaftliche Utopie, 
in der Status-quo-Träger 
geläutert sind und Giraffen 
singen.

Plötzlich wütend und sozialdemokratisch: Diese Angela Merkel (fulminant: Laura Trapp) will die bequemen Bürger mal ordentlich aufrütteln. FOTO: MARTIN KAUFHOLD

All das bestreiten 
Verena Bukal, Laura 
Trapp und Sébastien 
Jacobi spielfreudig, 
agil und ausgesprochen 

gut drauf.

So faszinierend klingt der Sprachwirrwarr der Großregion
VON KERSTIN KRÄMER

SAARBRÜCKEN/LUXEMBURG Ohne 
Kopfhörer läuft gar nichts. Am Ein-
gang steht Stefan Scheib und er-
klärt jedem Besucher freund-
lich die korrekte Handhabung: So 
hört man den Originalton; so das, 
was Simultandolmetscherin Bet-
tina Hanstein wahlweise aus dem 
Deutschen ins Französische oder 
umgekehrt übersetzt. Das Ausmer-
zen jeglicher Sprachbarrieren war 
eine der Grundvoraussetzungen für 
diesen Abend mit dem Ziel, grenz-
überschreitend Kräfte zu bündeln, 
um einem möglichst großen, mul-
tinationalen Publikum ein gemein-
sames Kunsterlebnis zu verschaf-
fen – und zwar auf dem Gebiet des 
Radio-Hörspiels.

Das gedeiht im Raum Saar-Lor-
Lux-Belgien zwar bestens, seine 
Protagonisten waren aber bislang 
nicht wirklich vernetzt. Damit zu-
sammen wächst, was zusammen 

gehört, initiierten die saarländi-
schen Hörspiel-Spezialisten Katha-
rina Bihler und Stefan Scheib vom 
„Liquid Penguin Ensemble“ zu-
sammen mit Sandra Laborier von 
Mond Op/Radio ARA ein Radio-
kunst-Netzwerk der Großregion: 
„Radiom/Radiôme“ heißt es und 
versammelt – mit Unterstützung 
vor allem der Europäischen Uni-
on – elf Aktive aus Saarland, Rhein-
land-Pfalz, Lothringen, Luxemburg 
und Wallonien.

Mit einem zweitägigen Live-Ra-
diokunst-Festival stellte sich das 
neue Netzwerk nun vor; Auftakt 
war am Donnerstag im Kulturzen-
trum am Eurobahnhof, kurz KuBa. 
In dessen Kantine durften im Rah-
men des Formats „Hörbar Extra“ 
zwar nur 20 Leute zuhören, deren 
wahlweise blau, rot oder grün leuch-
tende Kopfhörer verrieten, welchem 
Kanal sie gerade lauschten. Parallel 
konnte man sich jedoch virtuell zu-
schalten, weil SR2 KulturRadio die 

Veranstaltung live in der Sendung 
„Mouvement“ übertrug, vor Ort 
moderiert von Anette Kührmey-
er aus der SR-Hörspielredaktion. 
(Den zweiten, inhaltlich modifizier-

ten Festival-Tag sendete am Freitag 
Radio ARA live aus den Luxembur-
ger Rotondes.)

Nach einem halben Jahr digita-
len Austauschs war der Präsentation 

zwar nur ein einziger gemeinsamer 
Probentag voraus gegangen, aber es 
klappte alles. Obwohl man sich im 
ersten Teil des knapp zweieinhalb-
stündigen Abends im KuBa, bei dem 
die elf Mitglieder zusammen ein 
Live-Hörspiel improvisierten, ge-
legentlich fragte, ob jenes Knarzen 
und Fiepen nun ein Störgeräusch 
war oder zum Stück gehörte. Mit-
tels Stimmen, Instrumenten, Misch-
pulten, Laptops, Elektronik, (Body-)
Percussion und sogar Spielzeugen 
entstand der Sound der Großregi-
on: ein deutsch-französisch-let-
zebuergisches Sprachwirrwarr, in 
dem sich persönliche Erinnerun-
gen und Erzählungen mit diversen 
Klängen mischten und teils so ver-
dichteten, als ob sie sich auf der Da-
tenautobahn gegenseitig überholen 
wollten – ein mal greifbar nah, mal 
ätherisch fern brandender, emotio-
naler Klangstrom, der über Wortfet-
zen wie „passeport“, „vaccination“, 
„taux d‘incidence“ bis zur coronö-

sen Gegenwart schwappte.
Das Publikum versuchte, im 

Raum die oft kaum zu ortenden je-
weiligen Quellen ausfindig zu ma-
chen, die von Sarah Washington 
(Rheinland-Pfalz) zum Gesamtbild 
zusammen gemischt wurden. Mit 
ihrem Partner Knut Aufermann ge-
hört sie innerhalb der Großregion zu 
den Pionieren der Radiokunst, de-
ren Vertreter sich im zweiten Teil mit 
eigenen Worten und stilistisch wie 
inhaltlich sehr unterschiedlichen 
Kurz-Hörspielen (allesamt überti-
telt) einzeln vorstellten. Akustisch 
besonders frappierend war ein Werk 
des Luxemburgers Sam Erpelding: 
Dank der Aufnahme mit binauralen 
Mikrofonen verblüffte seine Minia-
tur mit einem unmittelbar realisti-
schen, dreidimensionalen Hörein-
druck.

Nachzuhören ist das Ganze noch 12 
Monate lang in der ARD/SR-Audiothek: 
www.radiom-radiome.eu

Mit einem zweitägigen Live-Radiokunst-Festival im Saarbrücker KuBa-Kulturzentrum stellte sich das neue Netzwerk „Radiom/Radiôme“ vor.

Stefan Scheib (hinten am Bass), Knut Aufermann am Mischpult, Elodie Bro-
chier und Sandra Laborier (vorne) an den Mikros. FOTO: KERSTIN KRÄMER

Frau Holle sorgt sich um die Erde
VON SEBASTIAN DINGLER

SAARBRÜCKEN Wenn man möch-
te, kann man ins Märchen von Frau 
Holle einiges an aktuellem Stoff hin-
eininterpretieren – Regisseurin Ka-
tharina Molitor ging es vor allem um 
die Themen globale Ungerechtigkeit 
und Klimawandel, die sie in ihr Stück 
„In der Höhle oder: Frau Holles Ge-
richt“ hineinpackte, das am Sams-
tag im Theater imn Viertel in Saar-
bücken hatte.

Die Vorlage der Gebrüder Grimm 
machte es ihr einfach. Da wird Garn 
zur Kleidungsherstellung gespon-
nen, bis die Hände blutig sind – eine 
Metapher für die miserablen Arbeits-
bedingungen der Textilindustrie in 
Fernost. Der Apfelbaum, dem so-
wohl Gold- als auch Pechmarie be-
gegnen, möchte geschüttelt wer-
den, weil seine Früchte doch schon 
reif sind: Da kam die Wegwerfgesell-

schaft ins Spiel, die Lebensmittel ver-
rotten lässt. Das Brot, das aus dem 
Ofen genommen werden möchte, 
weil es sonst zu schwarz wird, spielt 
auf die Hungersnöte der Südhalb-
kugel an. Und dass es nicht mehr 
schneit, wenn Frau Holles Bett nicht 
ausgeschüttelt wird, kann nur an der 
Erderwärmung liegen. Gegen die lie-
ße sich ja eventuell noch etwas tun. 
Aber nicht, wenn man wie die Pech-
marie eine Faulenzerin ist und für 
Nichtstun einen Goldregen erwartet.

Molitor inszenierte diese Thematik 
vor coronabedingt nur elf Zuschau-
ern im Theater im Viertel. Staatsthea-
ter-Schauspielerin Christiane Motter 
erzählte das mit vielen Einschüben 
gefüllte Märchen, wobei etwas we-
niger des fast durchgängigen Dekla-
mations-Duktus gut getan hätte. Da-
bei kamen einem die Protestreden 
einstiger Friedensdemonstrationen 
in den Sinn – oder gar Greta Thun-

bergs episches „How dare you!“ beim 
UN-Klimagipfel.

Percussionist Martin Hennecke 
hatte dann seine stärksten Momen-
te, wenn er mit Sounds das Eintau-
chen der beiden Stiefschwestern in 
Frau Holles mystische Welt verstärk-
te. Dazu leisteten auch Licht und 
Bühnenbild einen guten Beitrag: Di-
cke Schnüre waren kreuz und quer 
gespannt worden, spärlich in eher 
kühlen Farben beleuchtet. Schließ-
lich befand man sich ja in einer Höh-
le oder auch der Hölle von Frau Holle. 
Aus dem Off ertönten immer wieder 
Sachtexte zu den genannten globa-
len Themen und verstärkten die Bot-
schaft des Stückes: Die Welt ist unge-
recht, dem Untergang geweiht. Das 
lässt sich aus einem uralten Märchen 
herauslesen – wenn man möchte.

Weiterer Termin: Freitag, 25. Juni, 19.30 
Uhr. Karten/Programm: https://dastiv.de

332 Kunstschaffende 
beantragen Hilfe vom Land
SAARBRÜCKEN (esb) Bereits 2020 
half das Saarland selbstständigen 
Künstlerinnen und Künstern. Aller-
dings erhielten viele die Unterstüt-
zung nicht, weil sie bereits andere 
Corona-Hilfen bekommen hatten. 
Bei der zweiten Auflage des Stipen-
dienprogramms (Volumen: 1,9 Mil-
lionen Euro) schlossen sich Bundes- 
und Landesmittel nicht mehr aus, 
so dass insgesamt 332 Anträge ein-
gangen seien, wie das  Saar-Kultur-
ministerium (MBK) mitteilt. Bereits 
254 Anträge in Höhe von insgesamt 
762 000 Euro seien bereits bewilligt, 
davon sind 157 in Höhe von 471 000 
Euro bereits ausgezahlt. Geförderte 
erhalten  einmalig   einmalig   einmalig  3000 Euro, um 
ihre künstlerische Arbeit trotz der 
weiterhin geltenden Einschränkun-
gen zu unterstützen.

130 Anträge stammen aus dem 

Bereich Musik, 49 Anträge aus den 
Bereichen Theater, Schauspiel und 
Tanz und weitere 153 Anträge aus 
den Bereichen Bildende Kunst und 
Literatur, teilt das MBK mit. Weite-
re 78 Anträge befänden sich derzeit 
noch in Bearbeitung, nur fünf seien 
bisher abgelehnt worden.

Für das neue Programm mit sei-
nen vorteilhafteren Förderkriterien 
sind laut MBK fast dreimal so viele 
Anträge wie im letzten Jahr einge-
gangen. Nach Ablauf des Stipendi-
ums, spätestens jedoch bis zum 31. 
Dezember 2021, müssen die An-
tragsteller dem Ministerium für Bil-
dung und Kultur einen Arbeitsnach-
weis in Form einer Dokumentation, 
eines Tätigkeitsberichts oder Ähnli-
ches über die künstlerische Arbeit, 
für die das Stipendium genutzt wur-
de, vorlegen.

Ludwig-Harig-Preis 
vergeben
SAARBRÜCKEN (red) Das Ludwig-Ha-
rig-Stipendium der Ministerin für 
Bildung und Kultur (MBK) geht in 
diesem Jahr an die in Montevideo 
(Uruguay) und Stuttgart lebende 
Autorin Martina Kieninger für ihr 
Projekt „Rimbauds Holzbein oder 
Die große Schlacht von Saarbrü-
cken“. Es ist mit 10 000 Euro dotiert.
„Spannend ist die enge Verbindung 
von Fragestellungen der Natur- und 
Technikwissenschaften – Chemie 
und Informatik – zu solchen der 
Ästhetik und genauer noch der Po-
etik“, begründet die Jury ihre Ent-
scheidung. Das Sprachspielerische 
und Sprachschöpferische in Marti-
na Kieningers Umgang mit Texten 
Rimbauds führe zu einem beeindru-
ckenden literarischen Experiment.


